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Eine Kundgebung der Labour partp .
London . 17. Aeoember . ( £C£. ) Die Arbeikerparkei veröffent -

Nchk eine kundgebimg , worin fie sich von ihrem Siege fßr anßer -
ordentlich befriedigt erklärt . Das Manifest fährt fort , dcch
die Arbeiterpartei im Unkerhause die kräftigste nnd nühlichske Oppo¬
sition machen werde , die das Unkerhaus feit vielen Zahren gesehen
habe .

Die neuesten Cegebniste .
London , 17. November . fTBIB . ) Die nene Regierung wird

im Unterhaus eine Mehrheit von 70 bis 60 Stimmen haben . Räch
den Wahlergebnissen , die bis gestern abend 9 Uhr vorlogen , hatten
die Konservalwen 343 . die Rationalen Liberalen 32 , die Liberalen

37 , die Arbeiterpartei 140 , die Unabhängigen 13 Sitze er -

laugt . Zehn Ergebnisse standen noch aus .
Der frühere Herausgeber des Ardeiterblaltes » Daily herald " .

Lansbury , der sosialislische Schriftsteller Sidney W ebb und

Philip Snowden sind gewählt . Anns Rcgierungsmikglieder ,
darunter Griffith und Boscawcn , wurden geschlagen .

Ter Erfolg der Arbeiterpartei .

London , 17 . November . ( WTB . ) » Daily Erpreß " hebt die

vernichtende Niederlage der Lloyd - George - Kandidaten hervor . Der

sozialpolitische Mitarbeiter des » Daily Telegraph " weist darauf hin ,

daß die Arbeilerpartci ihre parlamentarisch « Stärke mehr als ver¬

doppelt hat . Ihre Sieg « seien in den industriellen Wahlkreisen mehr
von dem sozialistischen als dem gewerkschaftlichen Flügel davon -

getragen worden . „ Morning Post " schreibt , es fei «ine Verhängnis »
volle Lehre der Wahlen (! ) , daß ganze Teile der Industriegegenden ,

insbesondere in Westschottland und in Südwales , nicht für die sage »
nannten Gewäßigten der Arbeiterschaft gestimmt hätten , sondern

für die ausgesprochen Radikalen . » Daily News " schreiben : Die

Arbeiterpartei im neuen Parlament werde in intellektueller Hinsicht
die des letzten Parlaments weit überragen . Sie werde an ihrer

Spitze haben Ramsay Macdonald . Snowden . Eignes , Patrick .

Hostings , Pousonby . Trcoelyan . Morel und Greenwood , und stelle

eine parlamentarische Kombination dar , die weit mächtiger sei als

jede bisher von der Arbeiterpartei nach Westmins . er gesandte . Die

meisten dieser Männer seien ausgesprochene Pazifisten und ihr
Triumph sei eines der seltsamsten Ergebnisse der Wahlen . Er sei
möglicherweise auf die triegsgegnerische Stimmung unter den wcib -

lichen Wählern zurückzuführen . In einem Leitartikel sagen die

„ Times " , die Kandidaten der Arbeiterpartei seien weit erfolgreicher
gewesen , als nach den letzten Urteilen über ihre Aussichten zu er -
warten war .

Das Urteil in §cankreich .
Paris , 17. November . ( Eca . ) Die französische Presse ist außer -

ordentlich unsicher in ihrem Urteil über den Ausfall der englischen
Wahlen . Man hebt zwar hervor , daß Bonar Law und die konscr -
vatioe Partei eine absolute Majorität erlangt haben , weiß jedoch
nicht , wie man zu der Tatsach « Stellung nehmen soll , daß die Ar -
beiterpartci entgegen den Aussichten , die die letzten Ee -
meinderatswahlen cröfsnel haben und entgegen den Prophczeiun -
gen der französischen Presse einen so starken Erfolg davongetragen
hat . „ 3 o u r n e c industricl l e" glaubt in bezug auf die inter -
nationale Politik , daß infolge der englischen Wahlen England sich
mehr mit innerpolitischen Angelegenheiten zu beschiistigen haben
wird . Alles scheine darauf hinzuweisen , daß das Kabinett sich mit
seiner Außenpolitik nicht festlegen wird , sondern daß es die Gelegen -
heitspolitik Llond Georges fortsetzen werde . Millet schreibt im
„ Petit P a r i s i e n" , daß die englischen Wähler weit weniger für
Bonar Law oder für die tonicroative Partei gestimmt haben , als
vielmehr gegen dos politische System der Koalitionsregierung . Die
Engländer und Engländerinnen hätten mit einer Regierung ouf -
räumen wollen , die sie satt halten . 3hr durch die Wahlen abgozebc -
nes Urteil sei vor allein negativ . „ Oeuvre " hebt hervor , daß
man in Zukunft mit der Arbeiterpartei zu rechnen haben wird . Sie
werde wahrscheinlich in der nächsten Zeit die liberale Partei als
starke Oppositionspartei vollkommen ersetzen , hierdurch werde der
traditionelle Mechanismus des englischen Parlaments über den
Haufen geworfen . Für die Regierung des Landes selbst würden sich
hieraus große Weiterungen ergeben .

Noch keine Entfcheiüung .
Der Stand der Regierungsbildung hat sich auch im Laufs

des heutigen Lormittags noch in keiner Weife verändert . In

der bürgerlichen Presie wird nach wie vor ein großes Rätsel -
raten um die Namen der künftigen Minister veranstaltet . 2Ule

diese Kombinationen entbehren jeder tatsächlichen Grundlage .
Der mit der Bildung des Kabinetts beauftragte General -

direkwr der chapag , Cuno , hat nach den ersten Borbe -

sprechungen mit den Parteiführern sich nach Hamburg be -

geben , um sich mit seiner Gesellschaft auseinanderzusetzen . Bis

zu seiner Rückkehr nach Berlin dürste daher die Sache in der

Schwebe bleiben .
Wenn in den Blättern heute wieder die Rede von Per -

sonen ist . die Cuno ins Kabinett zu berufen gedenke , so be -

ruhen diese Angaben zukneift auf Vermutungen und vagen
Kalkulationen . Die einen nennen Dr . Hilferding und

Herrn v. R a u m e r , die gleichzeitig in ein Kabinett Cuno

berufen werden sollen . Andere sprechen von Stresemann
und versichern , daß R a d b r u ch und Köster dem neuen

Kabinett angehören würden . Schon aus dieser Zusammen -
stellung ergibt sich , daß die Nachrichten Versuchs -
b a l l o n s darstellen sollen , die den Zweck verfolgen , zu -

stimmende oder ablehnende Aeußerungen von irgend einer

Partei herauszulocken .
Soweit die Sozialdemokratie in Frage kommt , hat sie

keinen Anlast , auf diele Versuche einzugehen . Ihre Stellung¬
nahme hat die Fraktion in dem gestrigen Beschluß festgelegt .
Sie wird dem Versuch Cunos , ein Kabinett zu bilden , nicht
von vornberein ablehnend gegenüberstehen , sondern

abwarten , welche pvisönlicben und sachlichen Vorschläge er zu
machen hat . Danach wird sie ihre endgültige Stellungnahme
neu zu überlegen hoben .

Der Beschluß der sozialdemokratischen Fraktion , gegen den

Versuch einer Kabinettsbildung durch Cuno keinen Einspruch
zu erbeben , ist indessen nicht dahin auszulegen , wie das von
einer Berliner Mittagszeitung dargestellt wird , daß die Sozial -
demokratie sich auch mtt einer Einbeziehung der Volkspartei
in die Regierung einverstanden erklären würde . Wie die

PPN . boren , hat der Abgeordnete Müller , der mit Cuno ver -
bandelte , «" sdrücklich darauf hingewiesen , daß die große
Koalition für die Sozialdemokratie gegenwärtig un -

tragbar ist .
_

ltuno und die öorse .
Der Tollarkurs fällt auf « 40 « :

Die Nachricht von der Berufung Ennos auf den Reichskanzler -
posten wurde bereits von der gestrigen New Porker Börse mit einer

beträchllichen Heraussetzungdes Markkurses beantwortet .

Auch in Berlin drückte stch die zuosrsichlliche Stimmung heute
in einem scharfen Rückgange der Devisen aus . Der Dollar war

gegen mittag bis auf 6400 gefallen . Man ist in hiesigen
Finanzkreisen besonder ? optimistisch für die Mark gestimmt , well

! man annimmt , daß Cuno . der schon früher bei seinen geschäftlichen
Verhandlungen mit amerikanischen Finanzgruppcn günstige Erfolge
erzielt «, auch der genznete Mann sein werde , um das Interesse der
Amerikaner für die Wiederausrichtung der deutschen Wirsschast zu
wecken .

Die Börse ist ferner der Meinung , daß das neue Kabinett eine

kapitalfreundlichere Wirtschaft verfolgen wird als die

Regierung Wirth , und in diesem Sinne beurteilte man die Aussichten
i des deutschen Effektenmarktes sehr günstig . Trotz des scharfen

( Sturzes der Devisen waren die Essektenlurse gut gehalten und zum
Teil sogar wesentlich höher .

Hapern unö üas Reich .
Ein Briefwechsel .

Der neugewählte bayerische Ministerpräsident hat an den

Reichspräsidenten folgendes Schreiben gerichtet :
hochverehrter Herr Reichspräsident !

Der bayerische Landtag hat mich zum Ministerpräsidenten ge -
wählt . Ick ) habe diese Wahl angenommen . Als Ressortministerium

�führe ich das Staatsministerium des Aeußeren . Ich möchte nicht
verfehlen , Ihnen , Herr Reichspräsident , hiervon auch persönlich Mit -

teilung zu machen und hiermit die Bitte zu verbinden , Sie möchten
mich in meinem aufrichtigen Bestreben , im Interesse unseres ge -

�
meinsamen großen deutschen Vaterlandes wie auch Bayerns die

besten Beziehungen zum Reiche zu pflegen , unterstützen . Im ein -

zelnen gestatte ich mir hierwegen auf die Darlegungen in der Pro -
grammrede Bezug zu nehmen , die ich heute im bayerischen Landtag
gehallen haben . Mit der Bcrsicherung der ausgezeichnetsten Hoch -
achtung bin ich

Euer Hochwohlgeborcn ganz ergebenster
Dr . v. K n i llin g.

Der Reichspräsident hat hierauf mit nachstehendem
Schreiben geantwortet :

Hochverehrter Herr Ministerpräsident ! Eurer Exzellenz sage
ich verbindlichsten Dank für die persönliche Mitteilung von Ihrer
Wahl zum Ministcrpräsidenten . Ich wünsche Ihnen aufrichtigen
Herzens , daß Ihre Amtsführung dem Lande Bayern wie unserem
gemeinsamen deutschen Datcrlande zum Segen gereichen möge , und

darf auch Ihnen gegenüber die Versicherung wiederholen , daß ich
in der Erhaltung guter und vertrauensvoller Be -

Ziehungen zwischen dem Reiche und Bayern stets
eine besondere Aufgabe meines Amtes erblicken werde .

Mit dem Ausdruck meiner vorzüglichsten Hochachtung bin ich
Euer Exzellenz sehr ergebener ,

E b e r t, Reichspräsident .

Letiländifcher Slaakspräsidenk . Der frühere Vorsitzende der Ver¬
fassunggebenden Versammlung T s cki a k st e wurde zum Staats -
Präsidenten gewählt .

Elnberulung des polulschcu Parlaments . Die neugewghlten
Sejm - und Senotsab ' " ' vrdneten werden zum 28. November einbc -
rufen werden Am 27. November findet die Abschicdssitzung des ge »
sttzgebenden Sejms statt . '

Die Not öer geistigen Arbeit .
Von John Schikowski .

Die soziale Umschichtung , die sich gegenwärtig in allen

Kreisen der deutschen Bevölkerung vollzieht , kennzeichnet auch
die Lage der sogenannten Geistesarbeiter : Reichtum weniger
einzelner auf der einen , Massenelend auf der anderen Seite
und ein allmähliches Verschwinden des Mittelstandes . Eine

ganz kleine Elite von Gelehrten , Schriftstellern und Künstlern ,
die mit dem Kapital eines weltberühmten Namens arbeitet , be -

zieht Milliardärseinkommen , ein etwas größerer , aber von Tag
zu Tag sich verringernder Kreis führt ein allerdings erträgliches ,
aber unsicheres Dasein , dessen materielle Grundlagen jederzeit
zusammenbrechen können , und der Rest , die große Masse der

deutschen geistigen Arbeiter , ist dem Elend rettungslos ver -
fallen . Zu dieser Masse gehören aber nicht etwa nur die

Minderwertigen und Untüchtigen , sondern es zäßlt zu ihr die

wichtige Schar derer , die berufen sind , die gegenwärtige geistige
Kultur Deutschlands zu stützen und auszugestalten und für das

Geistesleben der Zukunft die Fundamente zu legen : die stillen
Arbeiter am Schreibtisch und im Atelier , die heute noch auf dem

Wege zum Ruhme sind , die den Lorbeer wohl verdient , aber

noch nicht erningen haben , und vor allem die intellektuelle und

künstlerische Jugend , auf der die Zukunstshofsnungen Deutsch -
lands beruhen . Ihre Kraft und Schaffensmöglichkeit wird

gelähmt und zermürbt im aussichtslosen Kampf um das
materielle Dasein , eine ständig wachsende Zahl von ihnen legt
Feder , Pinsel und Meißel beiseite und sucht in praktischen
Berufen , in der Fabrik oder im Bureau ihren Lcbensuntcr -
hast zu erwerben . Sie preist sich glücklich , wenn es ihr ge -
lingt , eine Arbeit zu finden , die Millionen andere ebenso gut
oder besser vorrichten können , und läßt die Fähigkeiten unge -
nützt , durch die sie der deutschen Kultur unschätzbare Dienste
zu leisten berufen ist .

Wir wollen uns bei der Betrachtung dieses Zustondcs
jeder Sentimentalität enthalten . Hunger . Elend und Sorge
des Handarbeiters sind ebenso tragisch wie die des Geistes -
arbeiters , und der Gelehrte , der Dichter und Künstler hat kein
Recht , für sich und seine materielle Lage eine Bevorzugung
zu beanspruchen . Unter Ausschaltung aller rein menschlichen
Gefühle , nur vom nüchtern praktischen , politischen Standpunkt
aus betrachtet , müssen wir aber den bevorstehenden Untergang
der geistig arbeitenden Schicht unserer Volksgenossen als eine
der allergrößten Gefahren werten , die Deutschland nnd die

deutsche Nation gegenwärtig bedrohen . Es steht hier un -
endlich viel mehr auf dem Spiel als das Lebensglück von ein

paar tausend Individuen und Familien . Es handelt sich hier
um die große , die weltgeschichtliche Frage : Wird Deutschland
das einzige Gut , das es aus dem furchtbaren äußeren Zu -
sammenbriich gerettet hat , wird es feine geistige Kultur , seine
Wissenschaft und Kunst erhalten und weiter ausgestalten
können , durch die es noch heute im Kreise der Volker als große
und achtunggebietende Macht dasteht ? Gelingt es uns nicht ,
diese Frage im positiven Sinne zu läsen , so hat die Welt einen
unersetzlichen Verlust erlitten , Deutschland aber das letzte ein -

gebüßt , was es heute noch frei und unbeschränkt besitzt und
was der großen Mehrheit der heutigen und vor allem der zu -
künftigen Generation das Leben lebenswert machen kann .
Denn alle politischen und sozialen Eiwungenschaftcn , die die
Revosution dem deutschen Volk gebracht hat und , wie wir zu -
versichtlich hoffen , in immer steigendem Maße noch bringen
wird , haben keinen Sinn und sind keinen Pfifferling wert ,
wenn aus ihnen heraus nicht eine neuedeut scheMcnsch -
h e i t erwächst , die den Namen eines führenden modernen
Kulturvolks verdient . Die Revolution konnte nur die Funda -
mente legen , nur die materiellen Möglichkeiten geben . Diese
Möglichkeiten auszunutzen , das Fundament durch einen idealen
Oberbau zu krönen , ist die Aufgabe der Gegenwart und Zu -
kunst . Gelingt es dem deutschen Volk nicht , diese Aufgabe zu
läsen , so bleibt als Ergebnis der Revolution nichts weiter

übrig als eine Ruine , die im Laufe der Zeit unrettbar zer -
bröckeln und verfallen muß , da ihr die letzte Vollendung , das
krönende und schützende Dach , mangelt . Denn wo der geistige
Inhalt fehlt , ist kein höheres Leben und keine Weiterentwick -

lung denkbar , und das unausbleiblich drohende Ende ist
stumpfes Hinoegetieren , Erstarrung und Tod .

Den praktischen Realpolitiker , der für die Bedürfnisse des

Tages zu sorgen hat , mögen solche Zukunftsbilder vielleicht
nicht sonderlich rühren . Darum sei in Kürze auch auf die rein
materielle , wirtschaftliche Seite der Frage hingewiesen .

Was die Pflege der Wissenschaften , was Ent -

deckungen und Erfindungen etwa auf dem Gebiet der

Physik , Chemie und Technik für die Volkswirtschaft be¬

deuten , ift jedermann klar . Hier können durch eine

einzige wissenschaftliche Tat Werte geschassen werden , die die
materielle Lage Deutschlands sehr wesentlich verbessern . Es

kenn die Erzeugung von Gütern ermöglicht werden , deren die

ganze Welt , bedarf und durch denn Herstellung die Kon -

r >' rrenzfähigkeit der deutschen Industrie in viel wirksamerer

Weise gesteigert werden kann , als durch Hungerlöhne und

Zehnstundenarbeitstag . Die Grundlagen der exakten Wissen -
schaften sind gegenwärtig in einem radikalen Umwandlungs -
Prozeß begriffen ; jeder Tag kann ein Wunder zeitigen , das



unsere Ernährung , unsere Bekleidung und unser Wohnungs -
ivefen auf eine ganz neue , bisher ungeahnte Basis stellt . Will

Deutschland auf diese Aussichten , die keineswegs in Wolken -

luckucfsheim , sondern in sehr realer , aktueller Nähe liegen ,
Verzicht leisten , indem es seinen Gelehrten die Möglichkeit
nimmt , zu forschen und zu erperimenticren ? Mit den exakten
Wissenschaften aber hängen die sogenannten Geisteswissen -
schaften auss engste zusammen , beide Gruppen bilden ein un¬

trennbares , organisches Ganze . Man weih , welche entscheiden -
den Anregungen selbst eine so „ unpraktische " Wissenschaft wie

die Philosophie der modernen naturwissenschaftlichen Forschung
gegeben hat . Der Ausammenbruch der deutschen Gelehrten -
arbeit , der unausbleiblich ist , wenn man die Dinge so weiter

gehen läßt wie bisher , würde uns unschätzbarer wirtschaftlicher
Werte für Gegenwart und Zukunft berauben .

Und wie steht es mit den K ü n st e n ? Sie repräsentieren
ideale Faktoren , die den Alltag verklären und den Menschen -
seelen Lebenslust und Lebenskraft einflößen , damit aber auch
den Schaffensmut und die Schaffenskraft stärken — Fähig¬
keiten , deren wir heute mehr bedürfen als je zuvor . Daneben
aber produzieren sie direkt wirtschaftliche Werte , die man nicht
unterschätzen soll . Die modernste deutsche Kunst hat sich wäh -
rend ihrer erzwungenen Isolierung in den Kriegsjahren zu
einer ganz eigenartigen , völlig selbständigen Blüte entwickelt .
Es hat sich überraschend gezeigt , daß der neue Geist , der die

Kunst der europäischen Kulturvölker beherrscht , nirgends zu
einer so kraftvollen und konsequenten Entfaltung gelangt ist
wie in Deutschland . Die Führung , die bis zum Kriege Frank -
reich innehatte , muß es jetzt an Deutschland abtreten — eine
der wenigen für uns glücklichen Folgen des Krieges , die noch
lange nicht genügend gewürdigt und von den entscheidenden
Stellen bisher fast gar nicht ausgenutzt wurde . Die Ausfuhr
moderner deutscher Kunstwerke nimmt stündig zu . Namentlich
das valutastarke Amerika spielt als Käufer eine bedeutende !
Rolle . Unsere jungen Architekten müssen sich darauf beschrän -
ken , mit Lineal und Reißfeder zu arbeiten . Ihre genialsten
Schöpfungen ruhen in Mappen in einem Winkel ihres Ateliers .
Wenn ihnen Gelegenheit gegeben würde , draußen bekannt zu
werden , könnten sie das Ausland mit Werken einer ganz neuen
Baukunst beschenken und dem Inland Werte zufließen lassen ,
die unser verarmtes Land zu schätzen wüßte . Inzwischen liegt
die Schaffenskraft der deutschen Architekten brach und zahllose
hochbegabte Maler und Plastikcr müssen feiern , weil sie das
Arbeitsmatcrial nicht anschaffen können .

Aber Not und Elend lasten nicht nur auf den Höhen der

geistigen Kultur , nicht nur auf den Wissenschaften und Kün -

sten . Auch die bescheideneren Kreise der Geistesarbeiter erliegen
dem Druck . Von der Not der Presse ist gerade in diesen i
Wochen wieder viel die Rede . Das Sterben der Zeitungen
bildet eine ständige Rubrik in unseren Tageblättern . Nur

wenige Leser dürften ein Gefühl für die Tragik haben , die in

jeder derartigen Todesanzeige liegt . Das Eingehen einer Zei -
tung oder die Einschränkung ihres Betriebes bedeutet rcgel -
mäßig für eine Anzahl Arbeiter , Angestellte und Redakteure
den unwiederbringlichen Verlust von Arbeit und Brot . Die

Redaktcure , die bis dahin durch ihre feste Stellung wenigstens
ein gesichertes , wenn auch meistens kärgliches Einkommen
hatten , können nun sehen , wie sie sich als sogenannte „freie
Schriftsteller " durchschlagen . Und durchschlagen bedeutet hier
stets durchhungern . Denn keiner Gnippe der geistigen Arbeiter

geht es heutzutage so elend , wie den freien Mitarbeitern an

unseren Zeitungen und Zeitschriften . Kein Wunder , daß ihr
Kreis von Tag zu Tag kleiner wird . Wer es irgend kann , geht
zu einem anderen Beruf über . Zahlreiche begabte und kennt -

nisreiche Journalisten sind heute glücklich , wenn sie als Bureau -

schreiber oder als Fabrikarbeiter Unterkunft finden . Was

dieser Verlust an tätigen geistigen Kräften und was die Ein -

schränkungen der Zeitungsbetriebe für die politische und all -

gemeine Kultur des deutschen Volkes bedeutet , braucht nicht
näher beleuchtet ,zu werden . Wie lange noch wollen die be -

rufenen Instanzen müätig zusehen oder mit Erwägungen und

Vertröstungen sich und andere täuschen ?
Der Reichstag beschäftigt sich in diesen Tagen mit der

Not der Wissenschaft . Er behandelt nur einen Teil des großen

Problems , dessen Lösung eine Lebensfrage für die deutsche
Kultur und für die Zukunft des deutschen Volkes ist , und es

hat vorläufig nicht den Anschein , als wenn etwas wirkAch Ent¬

scheidendes unternommen werden wird . Die Stunde scheint
noch nicht gekommen zu sein , wo die , die helfen müssen , das

Problem in seiner ganzen verhängnisvollen Größe erkannt

haben und sich der Schwere ihrer Verantwortung bewußt ge -
worden sind . _

„Ungeheuerlich und beschämend .
In einem großen S p r i t s ch i e b e r p r o z e ß , der in Köln

verhandelt wurde , haben sich die Verteidiger , die Recht - -
anwälte Iustizrat Dr . Schreiber ( Köln ) , Klecfisch ( Köln ) , Dr . Als -

berg ( Berlin ) und Dr . Pesch ke ( Berlin ) an die Jnter -

alliierte Rheinlandkommisfion gewandt , die entscheid
den soll , ob nicht auf Grund einer „ Ordonnanz " dieser Besatzungs - �
behörde die unter Anklage stehenden Delikte der deutschen

Gerichtsbarkeit entzogen werden können . Hierzu schreibt die

„ Frankfurter Ztg . " :
„ Als ungeheuerlich und beschämend müßte es

�
jeder Deutsche und gar jeder deutsche Jurist emp -
finden , daß diese Anwälte von einem deutschen Gerichtshofe an eine

fremdländische Verwaltungsbehörde appellieren . Konnten sie ihre

Auffassung bei der Kölner Strafkammer nicht durchsetzen , so blieb

ihnen der Weg an die höhere Instanz der deutschen Gerichtsbarkeit .

Daß sie aber in dem unter der Herrschaft fremder�
Bajonette stehenden Rhein lande die Ententebehörde gegen die

Rechtsprechung des eigenen Vaterlandes zu Hilfe rufen , das ist ein

öffentlicher Skandal , der Ehre und Ansehen der ganzen

Anwaltschaft in Mitleidenschast zieht . Die zuständigen Standcsver -

tretungen in Köln und Berlin werden sich ja wohl mit der Frage

beschäftigen , wie w? it ein Anwalt die deutsche Gerichtshoheit dem

Schutze seiner Klienten opfern darf . Die Oeffentlichkeit in Deutsch -
land aber und besonders am Rhein wird sich die Namen der
vier Anwälte merken , die hier die Wege des Josef
Smeets gewandelt sind . Die Herrm verwahren sich zwar in einem

Schreiben an uns , in dem sie ihr Vorgehen zu rechtfertigen ver -

suchen , gegen einen Vergleich mit Smeets . Aber sie werden unseren
Juristen oder Laien den Unterschied schwer begreiflich machen
können . "

Das Urteil der „ Franks . Ztg . " ist zweifellos durchaus zutref -
send . Es gewinnt noch besonderes Interesse durch die Tatsache , daß
unter den vier Anwälten sich auch — Dr . Alsberg aus Berlin

befindet , der Verteidiger Helfferichs !

Iuftizöebatte in Sopern .
München , 17 . November . ( WTB . ) Der Landtag behandelte

gestern in später Abendstunde noch die Interpellation der

Sozialdemokratischen Partei gegen das Urteil des

Volksgerichts im Landesoerratsprozeß Fechenbach .
Der Interpellant Abg . Sänger ( Soz . ) führte zahlreiche Bei -

spiele an , um zu beweisen , daß die bayerische Justiz einseitig
und parteiisch das Recht anwende und daß gegen Hochverrat ,
Gewalttätigkeiten und Gesetzesoerletzungen aller Art , die von poli -
tisch Rechtsstehenden begangen würden , nicht eingeschritten werde .
während mit um so größerer Härte Vergehen von Angehörigen
anderer politischer Richtungen geahndet würden . Geradezu einem
Skandal trieben die Zustände im Disziplinargerichts -
wefen zu . Das Urteil im Fechenbach - Prozeß habe den Glauben
an die Unparteilichkeit der bayerischen Rechtspflege vollkommen

zerstört . Das Weiterbestehen der bayerischen Volksge -
richte sei selbst von bayerischen Richtern als Schande bezeichnet
worden . Die Aufhebung der Volksgerichte dürfe keinen Tag mehr
verschoben werden . Die Sozialdemokraten würden gegen eine solche
Justiz im ganzen Lande Sturm lausen . ( Lebhafte Zustimmung be>
den Sozialdemokraten . )

Der Iustizminister wird die Interpellation am Freitag
vormittag beantworten .

Zum Tode Sjellens . Anläßlich des Hinfcheidens des fchwc -
difchcn Historikers Rudolf Kjellen hat der deussche Gesandte in 1

Stockholm der Familie des Verstorbenen das Beileid der Reichs .
regierung ausgesprochen und in deren Namen am Sarge einen
Kranz niedergelegt . >

Streik - Enöe in Düsseläorf .
Düsseldorf . 17. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Zn

Düsseldorf ist infolge der entschiedenen Stellungnahme der Gewerk -

schafisoorstände gegen den Generalstreik wieder Ruhe eingetreten .
Gestern abend tagten die Düsseldorfer Gewertschaftsvor�
stände und beschlossen mit 200 gegen 2 Stimmen die Ab -

lehnung des Generalstreiks . Ein Flugblatt folgenden
Inhaltes wurde darauf an die Arbeiterschaft verbreitet :

„ An die Arbeiterschaft Düsseldorfs und Umgegend !

Die Verstände der freien Gewerkschaften Düsseldorfs beschlossen
Donnerstag , den 16. November , abends , in einer von 200 Personen
besuchten Versammlung : „ Der General st reit ist abgelehnt .
Die Arbeit ist sofort in allen Betrieben aufzu -
nehmen . " Dieser Beschluß wurde mit allen gegen nur zwei
Stimmen gefaßt . Damit hat die zuständige maßgebende Korporation
die Entscheidung gefällt . Abstimmungen anderer Korporationen .
Betriebsräte ufw . find nicht maßgebend , da diese nicht das Recht zur
Erklärung und Führung eines Generalstreiks haben . Die Gewerk -

schafisvorstände werden Maßregelungen vereinbarungsgemäß
zu verhindern suchen . Vorkommendenfalls « enden sich Ge -

maßregelte an ihre vorstände oder Betriebsräte . Die Geschlossen -

heit der Düsseldorfer Arbeiterschaft muß dem Unternehmertum
imponieren . Sollegen , zeigt Disziplin und haltet selbslgeschafsene
Ordnung ! "

Nach Bekanntwerden dieses Beschlusses traten die wilden

Betriebsräte noch einmal zusammen . Es erfolgte noch weh -
reren Tendcnzberichten eine objektive Berichlerstattung . Die Kon -

serenz hat sich dann mit dem Beschluß der Gewerkschafisvorständc

gegen den Generalstreik abgesunden , heule früh nahm die

Zahl der Ausstandstcilnehmer beträchtlich ab .

Düsseldorf , 17. November . ( Eigener Drahtberichi . ) Di « Arbeit

ist bereits Donnerstag früh in einer großen Anzahl von Betrieben
wieder aufgenommen worden . Die Meldungen der bürgerlichen
Depefchsnbureaus und der Berliner „ Roten Fahne " über die Bor -

kcmmniffe in Düsseldorf sind maßlos übertrieben . Es haben

wohl Zusammenstöße hier und da stattgefunden , auch einige Kohlen -

wagen sind umgekippt und zwei Schaufensterscheiben eingeworfen
worden . Ebenfalls hat die zur Verstärkung der Polizei herbei -
gerufene Schupo Element « unter sich , die in brutalster Weife gegen
unbeteiligte Straßenpassanten mit Gummiknüppeln vorgingen . Die

Meldungen von vielen Toten und Verwundeten sind aber unwahr .
Getötet ist niemand worden . Der zweite Vorsitzende der

Sozialdemokratie , ein Schwerkriegsbeschädigter , wurde am

Montag abend von halbwüchsigen Burschen vor dem Voltshaus als

Bonze schwer mißhandelt . Vei der gewaltsamen Räumung
der verbotenen Kommunistenverfammlung in der Turnhalle hat es

mehrere Berletzunzen bei der Polizei und den Versammelten ge -
geben . Syndikalisten und Kommunisten versuchen d: e

Bewegung ihren Zwecken dienstbar zu machen .

Ein kommunistiscbes Gestänünis .
In der Moskauer „ Iswestija " vom 3. November finden wir an -

läßlich der fascistifchen Umwälzung in Italien folgend « interessanten

Betrachtungen :
„ Die Angst , die der Bolschewismus in Italien weckte , war eine

Realität , und die Schuld der Maximali sten besteht darin ,
daß sie der Reaktion jene psychologischen und politischen Argumente

. lieferten , mit deren Hilfe sie die große Menge der Vertreter der
initUeren und kleinen Bourgeoisie sowie auch der Arbeiter mit

sich riß , deren Interessen mit den Absichten der Plutokraten und

Gegenrevolutionäre keineswcg ? identisch waren . "

Das offizielle Organ der Sowjstregierung gesteht also offen ein ,

daß die fehlerhafte Politik der italienischen Kom -
m u n i st e n der fascistischen Reaktion die Waffen lieferte , mit deren

Hilfe sie nun den Sieg errungen hat . Das Blatt geht aber noch
weiter . Es erklärt , daß „die Spaltung der italienischen

sozialistischen Partei und die Orientierung ihrer Mehrheit
in der Richtung der Dritten Internationale " den Fascismus in

Italien noch mehr verstärkt haben . Eine schärfere Verurteilung der

kommunistischen Politik als dieses Bekenntnis des amtlichen Organs
der Sowjetregierung kann man sich kaum vorstellen .

Neue Staatskunst .
Von Iltis .

In der Matthüitirchstraße hat der Hauseigentümer die rumänische
Gesandtschaft zumauern lassen . Der Mensch , gewohnt , das Strahlende
- » schwärzen und das Erhaben : in den Staub zu ziehen , bringt den

Vorgang prosaisch mit jämmerlichen Mietstreiligkeiten in Zusammen -
hang . In Wahrheit aber birgt das nüchterne Ereignis einen tiefen
Sinn in sich : es ist das Symbol für eine neue Auffassung der Staats -

knnst , die sich anbahnen will . Vielleicht bedeutet es den Auftakt zu
einer gewaltigen Umgestaltung des Wesens internationaler Politik .

Wie wir gleich sehen werden .
Das System , durch Zumauern von Räumlichkeiten einer schwie -

rigen Geistesarbeit beschleunigte Beweglichkeit zu verleihen , ist nicht
neu . Bekanntlich lassen sich die Kardinäle auf solche Weise im Kon -
klaoe einschließen , wenn sie sich über die Wahl eines Papstes ins
klar « kommen wollen . Das wesentlich Neue an dem Ereignis in der

Matthäikirchftraße besteht darin , daß nur der geistige Inhalt der Ge -

sandsschaft , die Äktcnschränke , die Sessel und so was , eingemauert
wurden , während sich der menschliche Ballast weiter seiner Freiheit
ersteuen durfte . Zwar standen die eifrigen Beamten der Gesandt -
schaft händeringend vor dem unzugänglichen Reich ihrer Tätigkeit
und riefen die Polizei herbei , die sich in einem Anfall von Geistes -

große für unzuständig erklärte . Aber es wäre verfehlt , zu glauben ,
die Beziehungen zwischen dem rumänischen und dem deutschen
Reiche hätten nunmehr zu existieren aufgehört

Sobald sich am politischen Horizont Wolken zusammenziehen ,

beginnen , wie jeder weiß , die Manner der Regierung intensive

Geistestätiqkeit zu entfalten und fassen folgenschwer « Beschlüsse , oft
indem sie das Leben ihrer Mitmenschen heldenmutig m die Schanze

schlagen . Haben sich dann ihre Entschlüsse und Handlungen ausge -

wirft , sind die Ereignisse abgeschlossen und betrachten diese be -

wunderungswürdigen Männer das Ergebnis ihrer unsäglichen

Mühen , so stellen sie fest , daß sich die ' " temationalen Schwierig -
keitcn beträchtlich oermehrt haben . Augenblicklich ist die Welt gerade

mit einer solchen Feststellung beschäftigt . . . . � t
In manchen Kopsen taucht daher die Frage auf , od das bisher

oeübte Regierungsversal�en ganz befriedigend se, . » er Haus -

besitzer aus der Matthäikirchstraße , der Regierungsrat und adlig ist

und somit «civas vom Regieren verstehen muß , vertritt , wie seine

energstche Handlungsweise zeigt , die Ansicht , daß die internationalen

Berhältnifs « gesunden , wenn die Vötker sich s�bst uberlassen

bleiben . Der Einsichtige begreift sofort das Große lern er Tat .

Den Weg , auf die Politik ganz zu verzichten , hat schon der frühere

König von Sachsen angedeutet , als er die Bürde der Regierung

mit dem erhabenen Wort : „ Na , denn macht euch euren Dreck

alleenel " ablegte . , , .
Hoffen wir , daß die Welt recht bald den neuen Weg beschreite ,

damit ein neues goldenes Zeitalter anbreche !
Kaum ist der hehre Gedanke geboren , da lassen sich �chon —

der Vollständigkeit halber muß das berichtet werden — « Kimmen

vernehmen , nach denen das Vermauerungsfyftem durchaus nichts

Neues bedeute . Schon früher sei es so gehalten worden : Sobald
gewisse Leute ein Regierungsgeschäft aufmachen , schlössen sie sich
gegen ihre Umwelt ab . Ob sie Regierungsrüume zumauerten oder
sich, wie ehemals , die Köpfe mit Gottesgnadenbrettern vernagelten ,
dos fei cm sich Jacke wie Hose. .

Theater am Surfürstendamm : „ Liliom " von Molnar . Der Ein -
druck blieb hinter dem Erinnerungsbildc der einstigen Erstaufführung
dieser „ Vorstadtlegende " — wie es mir vorschwebt — weit zurück .
Gehalt und Komposition der auf Theaterwirtunz zugeschnittenen
Szenen besitzen nicht hinreichende Verdichtung , um bei der Wieder -
holung noch das Interesse anzuspannen . Vom Rotstift , der vieles
hätte türKm können , war nicht Gebrauch gemacht . So zog dt «
Wiedergabe des leichten Spiels sich unverhältnismäßig in die Länge ,
bis über die elfte Stunde hinaus . Liliom , der Strolch , die große
Attraktion , mit welcher die auch diesmal wieder von I l k a
Grüning glänzend skizziette Budapestcr Korussellbesitzerin bei der
weiblichen Kundschaft Furore macht , ist von dem Autor offenbar als
Riesenkerl gedacht , dessen Brutalitäten durch eine naturwüchsige , den
Mädeln imponierende Flotthcit gemildert sind . Sonst läßt sich kaum

oerstehen , wie seine Arbeitgeberin und wie Julie , sein « Liebste , in
den Burschen derart vernarrt sein können . So spielte ihn dereinst
Heinz Salsner . Max Pallenberg , der diesmal in der Rolle

auftrat , fehlten , so brillant er Charaktere von gewisser Tempe -
ramentsart herausbringt , die Requisiten der äußeren Erscheinung .
Auch sein Liliom ist ein borstiger Sonderling , hinter dessen Stacheln

wohl hier und da der Schimmer eines wärmeren Gefühls heraus -

schaut , doch dem nichts eignet , was Frauensinn betören könnte . Am

stärksten wirkte er in der letztm Szene , wo der nach seinem Tod «

vors himmlische Gericht züicrte arme Sünder aus einem Erden -

urlaub als reuiger Bettler Frau und Tochter aussucht und unerkannt

davonschleicht . Der originellste Einfall des Stückes : das in Anpassung
an Lilioms eigene Polizeivorstellungen erdachte Verhör im Himmel ,
kam nicht voll zur Geltung . Statt in „ Simplizissimus " - Manier nach

Gulbransson und Thomas . Theodor Heine die überirdischen Gefilde

zu möblieren , war der Versuch gemacht , dem . ffintergvnnd eine

phantasievolle Feierlichkeit zu geben , die ( nnmn an sich auch reizvoll »

doch zu dem Vorgang wenig stimmte . Auch Luzie Höflich

war , wie Pallenberg . in der Rolle der jungen Julie , die bei dem

ersten Sehen schon sich in den Fremden rettungslos verliebt , nicht
recht am Platze . Mehr Mutter als Geliebte . Die Reife der Gestalt

ließ an die jugendliche Raschheit des Gefühls schwer glauben . Die

Regie führte Eugen Robert . Einige der Bühnenbilder nach Ent -

würfen Cäsar Kleins , so namentlich das erste mit dem auf -
flammenden Latcrnenlicht und der vom Rummelplatz herüber -

klingenden Musik , waren von starker Stimmungskrast . är .

Studenten an Gerharl Hauptmann . Das Republikanische
Studentenkartell erhebt schärfsten Protest gegen die un -
erhörte und jedem deutschen Geist widersprechende Ablehnung der
Berliner Studentenschaft , sich an der Gcrhart - . Haupffnann - Feier der
Universität zu beteiligen . Diese wackeren Deutschen begründen
ihren Beschluß damit , daß Hauptmann , obwohl er geborener Deut -

scher sei , durch sein Bekenntnis zur Republik beweise , daß er kein

deutscher Dichter sei und kein Heimatgefllhl besitze . Die republikon ' -
schen Studentenverbände hatten diese Stellungnahme für schmach -
voll und deutscher Intellektueller unwürdig und erklären , daß sie
Gerhart Hauptmann nicht nur als dichterisches Genie , sondern auch
als den Dichter der deutschen Heimat und des deutschen Geistes und
vor allem als den Dichter der Jugend lieben und verehren und den
Sechzigjährigen aufs herzlichste beglückwünschen .

Die neuen Geldscheine und der Reichskunflwert . Vielfachen Ver¬
suchen gegenüber , den Reichskunstwart in Verbindung zu
bringen mit den in letzter Zeit herausgekommenen Reichsbanknoten ,
haben die PPN . festgestellt , daß Dr . Redelob bei diesen Scheinen
nicht beteiligt ist . Die R e i ch s b a n k, als autonomes Institut , hat
den Reichskunstwart in einzelnen Fällen „ beratend beteiligt " , hat
aber ein planmäßiges Zusammenarbeiten bisher abgelehnt . Di «
einmütige Stellungnahme gegen die in der Formgebung der Bank »
noten eingerissene Verwilderung wird vielleicht dazu führen , daß die
Reichsbank diesen Standpunkt ändert und die Banknoten künftig in
weniger geschmacklosen Formen gestaltet .

Jedenfalls lehrt dieser Fall wieder , wie notwendig es ist , dem
amtlichen Wirkungskreis des Reichskunstwarts
eine weitere Ausdehnung zu geben . Der Reichstoz
sollte sich einmal ernsthaft die Frage vorlegen , ob es einen Sinn
hat . ein « Behörde zu unterhalten , die tatsächlich nichts entsckeiden ,
sondern nur gute Ratschläge und Anregungen geben darf . Wie die

Verhältnisse heute liegen , besitzt fast jede Zentralbehörde ihr « dilct -
üerendcn . . Kunstwarte " und der Reichskunstwart muß die Ding -
gehen , die gröbsten Entgleisungen und Geschmacklosigkeiten passieren
lassen , weil ihm die gesetzliche Handhabe zum Eingreifen fehlt .

Wieviel Deutsche sind als krieasgesangen - gestorben ? Ins -
gesamt waren deussche Soldaten in Sefangenschoft geraten 9SZ lOS .
Davon wurden vom Auslande als gestorben gemeldet SS OSS oder
5,54 Proz . Tassächlich aber sind dort gestorben 122 000 oder 12 . 62
Prozent . Aus die einzelnen Länder entfallen davon dabei : Frank -
reich und Belgien , in Gefangenschaft geraten 414 157 , davon als
gestorben von dort gemeldet 25 229 , tossächlich aber dort verstorben
38 000 — 9,4 Proz . In England waren 328 354 interniert , davon
starben 9939 — 3,03 Proz . , Amerika 49 560 , davon starben 951 =
1,92 Proz . Von den 177 104 in Rußland gefangen Gehaltenen star -
den nicht weniger als 66 000 — 37 Proz . Am schlimmsten war es
in Rumänien . Dort starben von 12 898 in Gefangenschaft Gerate -
nen nicht weniger als 5000 — 39 Proz .

Bolksbühnc G. B . " ° bcr die . K u n lt Indiens - spricht am
Sonnabend . 0. IS- , 3 Uhr abdS. . r . r . WiUiam Cohn im Hörsaal deSKunu .
gcwerbcmu ' cumS . �>c Zcortrage von Max Der ! beginnen am 2ä. Nov .

<5l »c Wertiart . Haiiptmaltti - Fcier ve. anstallet am Sonntag , den 10 .
vorm . Il Ubr . rn dcr . . wa der friedlich Derderschen Lbcircallchille . Nieder .
wallltr . 12. die Litcrari . che Vereinigung des Berliner LchrervercinZ . Mi: -
wirkend - Julius B a b und Ferdinand Sreaori . Karten an
der Tageskasse zu 39 M.

Tie ungarische Icitschrist . Ma « cD! en ) hält Di - nSIag . den 21 .
°/ . S Uhr . in den Naumen deS Sturm ihren erllen Vortragsabend . Srnit
Kalla ! spricht über neue Kuntt . Frau Kassirl ( Iolanle Simon ) trögt In un -
gnrischer Sprache Dichtungen von Kassirk . Han » ?lrp Schioitter » sowie
Maar ! , und Nrgrrv - rs - vor . <?udw! z K- fsdk lieft au » eigenen Dichtungen .



Die neue /wslanöerkontrolle .
Errichtung eines Aremdenamles im Polizeipräsidium .
Die Ueberschwemmuug Berlin ? mit Fremden und trenig er -

Umnichten Ausländern hat Veranlassung gegeben , im Polr�ei -

Präsidium ein Fremdenamt zu errichlen . um eine zentrale Be -

arbeitung aller Fremdcnangelegenbeilen herbeizuführen . Ter Leiter

deS Amte ? ist RegierungSrat Goehrke . Ta - Z Amt ist in den bis -

herigen Räumen der Abteilung 3 sTheaterabteilung ) , den Zimmern
263 bis 286 im zweiten Stock des PolizeiprästdiumS nur dem Ein -

gang von der Alexanderstraße untergebracht und beginnt nach Be -

endiguug der erforderlichen Umzüge am nächsten Montag feine

Tätigkeit . ES ist der Abteilung I » deS PolizeiprästdiumS ange -

gliedert . Für da § Publikum ist es jeden Tag von

12 Bis 2 Uhr geöffnet . Sonnabends aber nur für ganz

dringende Fälle . Damit wird zugleich auch das Paßwcfen

für Einheimische und für Ausländer getrennt . Jenes bleibt

wie bisher bestehe », dieses übernimmt daS Fremdeuamt . Zu
feinen Aufgaben gehören insbesondere Paßverlänge -

rungen , Sichtvermerke , Aufenthaltsbescheirri -

gungen , AufenthaltSbewilligungen . Die Be -

fcheinigungen betreffen zum Beispiel Leute , die sich hier

aufhallen , um sich zu verheiraten . Bei den Bewilligungen

handelt es sich um die Einreiseerlaubnis . Ist drese abge -

laufen , so wird von jetzt an das Fremdenamt über den

weiteren Aufenthalt befinden . Ein « Zentralisierung der

Bearbeitung aller Fremdeniachen erwicS sich um so nötiger , als

in der letzten Zeit der Zuzug immer größer geworden

ist , und zwar zu einem erheblichen Teil auch von Leuten ohne Auf -

enthallsbeicheinigung oder AufenthaltSbewilligung . Auch die Aus

Weisung der Ausländer , die sich irgendwie lästig machen

und von der Kriminalpolizei oder anderen Polizeiorganen bebusS

Abschiebung einer Sammelstelle zugeführt werden , wird künftig das

Fremdenamt bearbeiten . Sein Hauptaugenmerk wird darauf ge

richtet fein , die AufenthaltSbewilligung ausländischer Zuzieher a u s

ihre Vereinbarkeit mit demWohl unseres Landes

zu prüfen und sie davon abhängig zu machen . Hoffentlich gelingt

eS dem neuen Amte , die bisherigen Mängel auf diesem Gebiete

wirksam zu beseitigen und der lleberfremdung Berlin ? Einhalt

zu tun . _

Verkehrsstörung auf der Ringbahn .
Eine unangenehme Verkehrsstörung machte sich heute morgen

auf der Ringbahn bemerkbar . Infolge Entgleisens einer Lokomo -

tive kurz vor dem Potsdamer Bahnhof stand für die Zu - und Ab -

fahrt sämtlicher Ringbahnzüge nur ein Bohnsteig zur Verfügung .
Der Dertehr von und nach Westend ließ sich nur durch Umsteigen

auf Bahnhof Schöneberg ermöglichen , so daß die Züge in betden

Richtungen fortgesetzt fesklagen , und in dichten Scharen oerließ die

werktätige Bevölkerung , um nicht mit allzu großer Verspätung ein -

zutreffen , hinter Schöneberg die Wogen und pilgert « aus dem Bahn -

körpcr dem Potsdamer Bahnhof zu . Di « Stockung konnte erst im

Laufe des Vormittags behoben werden .

Paragraph
Schuh für die Freiheit der Presse .

Der frühere verantwortliche Redakteur der „Freiheit " , Genosse

Gerhart Seger , war vor dem Amtsgericht Berlin - Mitte

wegen Beleidigung der Polizei im allgemeinen und eines Unter -

Wachtmeisters im besonderen angeklagt . Die Beleidigung sollt : in

der Schilderung einer außerordentlich rücksichtslos durchgeführten

Räumung einer Wohnung in Schöneberg , bei der «in Unl : rwacht >

meister einen beteilgten Hausbewohner mit dem Säbel mißhandelt

hatte , bestehen . Der Verlauf des Prozess : s ist aus zwei Gründen
ton größerer Bedeutung . Einmal enthält die Urteilsbegründung
ein « scharf « Verurteilung der Willkür mancher
Wohnungsämter , wie sie besonders das Schöneberger be -

tätigt hat ; zum ander : « spricht die Urieilsbegründuna der Presse
heute ganz ollgemein den Schutz des § 133 ( Wahrnehmung
berechtigter Interessen ) zu .

Das Schönebeger Wohnungsamt hat . wie gerichtsnotorisch fest -
gestellt und durch den Verteidiger Rechtsanwalt Genossen Dr . B ö n-

heim ausführlich nachgewiksen wurde , aus eigener Machtvoll -
kommmheit ein « rechtswidrige Räumung einer Wohnung durchgc -
führt . Ohne ein gerichtliches Räumungsurteil in den Händen

zu haben , oder sich darum überhaupt nur eine Minute zu kümmern .

daß die Jnsaffen der Wohnung sehr krank waren und ein

kreisärztliches Attest über ihre Trans portunsähig .
keit hatten , führt « das Wohnungsamt unter Zuziehung der Polizei
die Räumung in der rücksichtslosesten Weis : durch . Alle Angebote
des Hauswirtes , die Räumung nur um wenige Minuten aufzuschie -
ben , um ein Telephongespräch mit dem Wohnungsamt führen zu
können , wurden von den Vollzugsbeamten brüsk abgelehnt .
Der von den bedrohten Insaffm herbeigerufene srühere Hausver -
walter befand sich deshalb , wie das Gericht anerkannte , zu mindest
im subsettioen Recht , als er den in Notwehr befindlichen Wohmmgs -
inhabern zu Hilfe eilte . Aus der begreiflichen Erregung über das
Vorgehen des Wohnungsamtes rntspann sich ein Wortwechsel und
es kam zu einigen Tätlichkeiten .

Das Gericht gab in seiner Urteilsbegründung zu , daß es dem
Angeklagten gelungen sei , zu einem erheblichen Teile für die be -
haupteten Uebergriff : des Polizeibeamten den W a h r h e l t s -
beweis zu führen . Das Gericht erkannte an , daß das W o h.
nungsamt rechtswidrig vorgegangen sei : daß der
Polizeibeamt « taffächlich eine Mißhandlung begangen habe
und es erkannte vor allem an , daß die Presse heute in
erhöhtem Maße berechtigt und verpflichtet sei ,
durch scharf « Kritik an vorhandenen Miß st än den

für das tadellose Funktionier : n öffentlicher
Einrichtungen zu sorgen . Das Gericht folgte vollkommen
den Ausführungen des Verteidigers Bönheim , der die veränderte

Stellung der Presse im öffentlichen Leben seit der Revolulion aus -
führlich darlegt : . Genosse Seger wurde infolgedessen auf Kosten
der Staatskasse freigesprochen : der Amt - anwalt hatte
wegen formaler Beleidigung 5066 M. Geldstrafe beantragt . Der
Freilpruch erfolgte unter ausdrücklicher Zubilligung des
Schutze , des § 183 . von dem das Gericht sagte , daß er heute
der Presse in viel höherem Maße als früher gewährt werden müsse .

Ter Archäologieprofessor und seine Prcstkohlen .
Dar einigen Tagen erhielten wir eine Zuschrift , die als Orts -

" « Zeichnung die geheimnisvollen Buchstaben „ Tchbg .
'

aufwiesen ,
« " rede die Worte „ Herr Redacteur " ( davon Herr in deutscher
und Redacteur in loteinischer Schrift ) und als Unterschrift : „ Ein
arbeitsamer deutscher Bürger " . Dieser „deutsche " Bürger , der , wenn
er an uns schreibt , so voll Angst ist , daß er es nicht wagt , seinen
Namen und seinen Mohnort z » nennen , rät uns nämlich , einen bei -
gelegten Plauderartikel des deutschnationa ' en „ Tag " zu lesen , in dem
?! vereitä Klischee gewordenen deutschnationalen Manier dar -

ca
lleiammert wird , daß «in Archäologieprofeffor genötigt ist ,

Kohlen selber heranzuholen . Unterwegs
trifst er den deutschnotionalen Journalisten , und während beide ge -
mvinsam den

,
Karren mit Preßkohlen ziehen , hätten die „ Götter

Griechenlands von der Seele des Herrn Professors Besitz ge -
nvwmen , und er habe von „ fernen versunkenen Welt «. , " geplaudert .
Der „ arbeitsame deutsche Bür�e - — Bescheidenheit gehört bekanntlich
nicht zur deutschen Eigenart — meint , unsere Genossen sollten aus dem
Artikel ersehen , was st « durch ihr « Gleichmacherei ( ? ) aus dem so
stolzen und geistig hochstehenden Deutschland gemacht haben . Dazu

wäre nur zu bemerken , daß , wenn die Geschichte überhaupt wahr
ist , der Professor gut täte , sich mehr um die durch die Habgier und
Rafffucht seiner eigenen besitzenden Klaffen in Not und Elend vcr -
sinkende deutsche Welt als um die versunkenen alten Griechen und
Karthager zu bekümmern . Der „ arbeitsame deutsche Bürger " aber
täte gut , sich zunächst einmal eine anständige deutsche Schmbweffc
zuzulegen , die ihn verhindert , deutsche und lateinische Schrift durch -
einander zu bringen , und außerdem eine anständige deutsche Ge -
sinnung und deutschen Mut , die ihn veranlassen würden , sein An -
liegen mit seinem Namen zu decken .

tteberfall auf das Postauto Spandau — Gatow .

Ein Raubübersall auf ein Postauto wurde gestern abend in
der Slaokencr Gegend versucht , durch die Geistesgegenwart des
Wagenführers aber vereitelt . Der Anschlag galt dem Auto , das
zwischen Spandau und Gatow verkehrt . Als es gestern nach
Gatow zu fuhr , nahm der Chauffeur in der Nähe der Gatower Höhe
mehrere Männer wahr , die sich quer über die Straße gestellt hatten ,
um ihn zum Halten zu zwingen , während andere hinter den Bäumen
zu beiden Seiten der Straße im Hinterhalt lagen . Er durchschaute
sofort den Plan und zog , als die Wegelagerer auf das Hupenzeichen
nicht achteten , feine Pistole . Zugleich mit der Ankündigung , daß
er bei dem Angriff sofort schießen werde , setzte er seinen Wagen
in eine schnellere Gangart . So oerscheuchte er die Räuber und fuhr
im schnellsten Tempo nach Gatow . Das Postamt dort rief auf
seine Meldung das Uebersallkommando in Spandau an , und Be -
amte der Schutzpolizei streiften aus Rädern die Straße und die
Umgebung ab . Trotz der Ausnahme der Verfolgung von beiden
Seiten aus gelang es nicht , die Wegelagerer zu fassen .

„ Volk und Zeif " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Eine Spende des Reichspräsidenten . Aus dem ihm am Ber -
fassungsiage zur Berfügung gestellten Fonds hat der Reichspräsident
der Stadt Berlin zur Hebung der Bolksgesundheii durch Spiele im
Freien einen Betrag von Ivo 6 60 M. überwiesen .

Einbrecher in der Konsumgenossenschaft . In der letzten Zeit ist
in einigen Verkaufsstellen der Konsumgenossenschaft teilweis « mit
Erfolg versucht worden , einzubrechen , wobei es den Einbrechern
trotz aller Sicherungen gelang , angeblich unbeobachtet , größere
Posten von Nahrungsmitteln zu erbeuten . Die Mitglieder der ein -
zelnen Berkaufsstellen werden daher gebeten , ein wachsames Auge
auf ihre Gescisiffte zu haben und alle verdächtigen Erscheinungen so-
fort dem nächsten Polizeiposten zu melden . — Da es sich bei einigen
Waren , wie Kaffee , Kakao usw. , um Eigenerzeugung handelt , die in
der bei der Genossenschaft üblichen eigenen Verpackung zur Vertei¬
lung kommen , wird vor Ankauf außerhalb der Berkaufsstellen drin -
gend gewarnt . — Für zweckdienliche Mitteilungen� zur Feststellung
der Täter und Händler zahlt die Genossenschaft angemessene Eni -
schädizungen .

Auf tragische Weise ums Leben gekommen ist unser Genoffe
Fritz Gucker in Wilmersdork . Er war in der Nacht vom Sonn -
tag zum Montag von einer Besuchsreise aus Hamburg in seine in
der Uhlandstraße gelegene Wohnung zurückgekehrt . Dort fand man
ihn am Montag morgm schwer erkrankt auf . Es stellte sich heraus ,
daß aus der unter ihm gelegenen Wohnung Gas
in die Wohnung Guckers gedrungen war , dem unser
Genosse , ohne es zu merken , zum Opfer fiel . Ohne die Besinnung
wiedererlangt zu haben , verstarb er im Auguste - Viktoria - Kranken -
Haus . Mit ihm ist ein für die Partei und ihre Ziele unermiiMich
tätiger Genosse zu früh von uns gegangen .

Zum zweiten TNale verschwunden ist die jugendliche Eva
Brandenburg , Wassertorstraße 42 , nachdem sie schon einmal
von Verbrechern verschleppt worden war . Das Mädchen ist fünf -
zehn Jahr « alt , etwa 136 Zentimeter groß , hat blondes Haar und
«in frisches Gesicht ; sie trug ein lila Kleid , blauen Mantel - und
schwarze Tuchkappe . Nachrichten über den Derbleib werden an
die Mutter , Frau Emma Brandenburg , Wassertorstraße 42, er¬
beten .

Scblichkungskammer Neukölln . DaS Bezirksamt Neukölln hat
bes - blossen . die auf Grund des R e i cki S m i e t e n g e s e tz e S zu er -
richtende ScklickiiunpSkammer dem MieteinigungSamt anzugliedern .
Zum Vorsitzenden der Kammer ist MagistratSrat Runge , als fein
Slellvcitreler MagistratSrat Preiß bestellt . Als Beisitzer fungieren
Vertreter der Mieter - und Vermieterorpani ' atioiien . An den Ver -
Handlungen nimmt außerdem ein technisch und sozial vorgebildeter
Beamter deS Wohnungsamtes ( WohnungSinfpcktor ) mit beratender
Stimme teil .

» Tie bekannte Wanderausstellung deS Deutschen Archivs für
Tirdlnngewcsc » - ' . die bisher unter regem Zuspruch des PnblillimS und
mit bebördlicher Unterstützung im WohIfahrtSministerium und in einigen
riußcndezirkcn Berlins gezeigt worden ift . wird am Sonnabend , den
>8. November d. I . , und folgenden Tagen in den Räumen der staat -
lichcn Baugc werkschule , Neukölln , Leine st raße , der
Lcvötlerung zugänglich sein .

« inen öffentlichen Kinder - Nachmittag veranstaltet die Kinder .
und Jugendgruppe des Verbandes Bolksgcsimdbeit am Sonnabend , den
18. d. M. , nachmittags 4 Ubr , in der Aulr des Leibniz - GymnasiumS ,
Mariannenplatz 26 ( Nähe Koitbuscr Brücke , Schles . Vahnhos ) .

Neue Erdbeben in Chile und Verschwinden der Osterinsel . Aus
Santiago de Chile wird telegraphiert , daß gestern neuerlich zwei
heftige Erdstöße sowie ein « Springflut in der Gegend von Coquimbo
beobachtet worden sind . Die Osterinsel . die zu Chile gehört und von
366 Poltznesiern b : wohnt wird , ist ins Meer versunken .

Wetter für morgen .
Berliu nnd Umgegend . Uebcrwiegend trübe , mit Regenfällen und

ziemlich starken westltchen Winden . Später zeitweise austlarend und
etwa ? lüblcr .

_

Groß - Serliner Partei - Nachrichten
der Vereinigken Sozialdemokrakischeu Partei .

33. «I>t . Tempeihof . Eonnabend , den 13 November , pünlil ch « Uhr. im Lokal
SSanlen. Neue - Eck« BoruMastr . : Vorsiandeghunz Erscheinen aller Porstand »-
milgiieder . >n»belondere der B«jirk «fllhrer dringend erforderlich .

vevisenkurse .

1 holländischer Gulden . . .
l argentiiiischcr Papier - Peso
> belgischer Frank

. . . . . .

1 norwegische Krone . . . .
1 dänische Krone

. . . . . . .

1 schwedische Krone

. . . . .

1 finnische Mark

. . . . . . .

1 japanischer Den

. . . . . .

I italienische Lire

. . . . . .

1 Pkund Sterling

. . . . . .

l Dollar

. . . . . . . . . . .

1 iranzösiicher Frank . . . .
l brasilianischer MilreiS . .
I Schweizer Frank

. . . . . .

i spanischer Peseta

. . . . .

100 östeir . Klonen iabgcst . s .
l lichechische Krone

. . . . .

1 ungarische Krone

. . . . .

1 bulgarischer Lewa

. . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . .

17. Robember

Käufer - Verkäufer
«Seid - »
Kur ,

«Brief - ,
Stur »

2593 . 50 :
2334 . —!

426 . 931
1216 . 95
1326 . 76 '
1765 . 60 ;

164 . SSj

311 . 7li
29326 . 50 ' :

6608 . 43 ;
461 . 341
773 . 06 ;

1226 . 92
1012 . 46

2606 50'
2398 . - '

429 . 07
1225 . 05 ;
1333 . 30 ;
1774 . 70

165 . 42

313 . 29
i9473 . 50
6641 . 57

463 66
776 . 94

1233 . 08
1007 . 51

209 . 47 ; 210 58

47. 13' 47 . 17>
- 11

18. November

Berkäuter
(Brief . )

Käufer
( Geld- )
Kur » Kur »

2972 . 55
2733 . 15

463 . 83
1391 . 50
1521 . 18
1945 . —

186 . 53
3615 . 93

344 . 13
33815 . 25

7506 . 18
498 . 75
857 . 85

1376 55
1147 . 1- 2

9. 77,
235 . 65

2 99
50 . 87

116. 20i

2987 . 45
2746 . 85

466 . 17
1398 . 50
1528 . 82
2005 . —

187 . 47
3634 . 07

345 . 87
33984 . 75

7543 . 82
501 . 25
862 . 15

1383 . 45
1152 . 88

9,83
236 . 85

3. 01
51 13

116 . 80

GeVeeWhostsbsVegung
Generalversammlung öer Transportarbeiter .
Die Generalversammlung des Deutschen Trcinspormrbeitcrver -

bandes ( Bezirk Groß - Bcrlin ) fand am Donnerstag abend im großen
Saale des Gcwsrffchastshauses statt . Nachdem O r t m a n n ein «
kurze Erklärung über den Wahlmodus abgegeben hatte , wurde zur
Wahl von zwei männlichen und einem weiblichen Mitgliede für den
erweiterten Verbandsvorstand geschritten . Die Wahl wurde mittels
Stimmzettel vollzogen . Gewählt wurden : Paget , Deyersdors und
Fräuftin Schwoy . Als Ersatzmitglieder : Göring/Woblank und Fröu -
lein Fleck . Hierauf machte F r o m k e einige geschäftliche Mitteilun -
gen , nach denen das Verbandsorgan der „ Courier " vom nächsten
Montag , den 20. November ab , nur noch von der Post unter den
bekannten Bedingungen zu beziehen ist . Weiter wies er darauf hin ,
daß der Verband zur Unterstützung arbeitsloser Mitglieder wieder
Weihnachtsmarken ausgibt , die aus 25 und 50 Mk. lauten .
Redner bat , für großen Umsatz der Marken Sorge tragen zu wollen ,
zumal da mit einer steigenden Arbeitslosigkeit zu rechnen sei .

Der Geschäfts - , Kassen - und Arbeitsnachweisbericht wurde von
O r t m a n n gegeben . Es haben im abgelaufenen dritten Quartal
435 Angriffsbewegungen ohne Streik und 11 mit Streik stattgefun¬
den , davon kamen 96 Fälle vor dem Schlichtungsausschuß zur Ber «
Handlung . Durch den Arbeitsnachweis konnten rund 18 000 Mit -
gliedern Stellen vermittelt werden .

Den Kassenbericht erstattet « Bretzke . Die Kasse schließt in Ein -
nähme und Ausgabe mit 20 737 931,23 M. Die Houptkaffs erhielt
in bor überwiesen : 8 735 878,90 M. Die Streikunterstützung betrug
2 170 614,15 M. An Arbeitslosenunterstützung wurden 38 600,25 M.
verausgabt , an Krankenunterstützung 179 631,70 M. , an Unter -
stützung in Todesfällen 37 705 M. und an Unterstützung in Rot -
fällen 14 440 M.

Die anschließende Diskussion nahm den weitaus größten Teil
des Abends für sich in Anspruch und verbreitet « sich insbesondere
auch über die Frage des Achtstundentages , der unbedingt aufrecht
erhalten werden müsse .

In seinem Schlußwort stimmte Ortmann dieser Ansicht rückholt -
los zu . Die Zlrbciterschaft werde sich diese Errungenschaft nicht
nehmen lassen . In Italien Hobe die Foscistenherrschast den Acht -
stundentag abgeschafft , man werde auch hier auf der Hut und kämpf -
bereit sein müssen . _

Lohnkampf der �ouragekutscher .
Eine stark überfüllte Bersammlung der in Fouragebetriebcn

Groß - Berlins beschäftigten Kutscher und Arbeiter nahm am Don -

nerstag Stellung zu den Berhandliingen , die vor dem Demobil -
mochungskommiffar am 10. d. M. geführt worden sind .

Durch einen Spruch des Schlichtungsausschuffes Groß - Berlin
vom 6. November wurde den Fourogekiitschern für die Zeit vom
1. bis 15. November ein Wochenlvhn von 8000 M. und für die Zeit
vom 16. bis 30. November von 9000 M. zuerkannt . Außerdem
sollten die Verheirateten mit mindestens einem Kinde bis zum
14. Lebensjahre wöchentlich noch 5 Prozent dieser Summe als so-
ziale Zulage erhalten .

Dieser Spruch ist von den Arbeitgebern abgelehnt worden !
Sie haben sich an den „ Demo " gewandt , um andere Bedingungen
zu erreichen . Vom „ Demo " wurde folgender Vorschlag gemacht :
Die Frage der Einführung sozialer Zulagen für Verheiratete wird
zurückgestellt : hierüber soll von Verband zu Verband noch ver -
handelt werden . Kutscher und Arbeiter erhätten für November
durchgehend einen Wochenlohn von 8400 M. , Arbeiterinnen 75 Pro -
zent dieses Betrages . — Die Parteien haben sich bis zum 16. No -
vember zu erklären .

Nachdem Branchenleiter Schopp eingehend berichtet hatte ,
folgte eine lange Aussprache , die eine große Unzufriedenheit der
Versammelten mit dem Vorschlag und eine starke Kampsstimmung
bekundete . Mehrere Redner forderten sofortigen Streik .
Endlich wurde beschlossen , die Arbeitgeber aufzufordern , sich unoer -
züglich zu erklären , ob öe jetzt bereit sind , den Schiedsspruch onzu -
nehmen . Am Montag soll dann eine Volloersammlung über die
weiteren Schritte beschließen . _

Wie man Massen vortäuscht .
Vom Vorsitzenden eines Betriebsrates wird uns geschriebci, :
Wegen all zu großer Beteiligung der Massen mußte der Be -

triebsrätekongreß der KPD . auf vier Wochen vertagt werden , um
den Rummel technisch so vorbereiten zu können , daß jeder Gelegen -
heit hätte , sich an der Wahl zu beteiligen . Zum größten Leidwesen
der KPD. - Zentrale hat auch das nichts genützt . Die «ingerichteten
Wahllokale waren dermaßen in Anspruch genommen , daß den ein -
zelnen Wahloorständen nichts anderes übrig blieb , als in der Wahl -
zeit Skat zu dreschen . Trotzdem wurden nicht alle erfaßt . Man
ging deshalb zu den Wählern , und zwar in die Beiriebe . Ohne
Wählerliste oder sonstig « Kontrolle konnte man soviel Stimmzettel
loswerden wie man wollte , so daß als Resultat zu verzeichnen war ,
daß olle Schachteln bis obenan gefüllt waren , trotzdem sich nur
einige Prozent der Belegschaft an der Wahl beteiligt hatten . . .
So ist in unserem Betrieb und anderswo operiert worden .

Die Wahl zum Betriebsrätskongreß bedeutet demgemäß eine
gewaltige Willenskundgebung der Masten , auf die die KPD . - Zen -
trale stolz sein kann . _

Neue Löhne für den BraunkohIenbeiZpau .
Die Lohnverhandlungcn für die deuffchen Kchlenrevierc , die

bekanntlich für den Steinkohlenbergbau bereits vor einigen Tagen
zu einer Einigung geführt hoben , sind nunmehr auch für die Braun -
kohlenreviere abgeschlossen . In den Kernrevieren erhalten die Berg -
arbeiter ab 16. November eine Lohnerhöhung von 526 M. , in den
Rondrevieren eine solche von 468 M. pro Schicht . Die Kinderzu -
lagen werden auf 80 M. , das Hausstandsgeld auf 60 M. erhöht .
Für jugendliche und weibliche Arbeiter sind prozentuale Abstusun -
gen dieser Lohnerhöhungen vorgesehen .

Damit sind die Lohnstteitigkeiten im deutschen Bergbau für
diesen Monat beigelegt . Bon der Einsührunq eines Kollektiv -
Prämienfvstems , das bekanntlich in den Anfang dieses Monat - ge -
fällten Schiedssprüchen des Rcicbsarbeitsministeriums empfohlen
wurde und das Sonderprämien für jedes Kilogramm Mehrsörde -
rung gegenüber dem September vorsieht , ist einstweilen nicht mehr
die Rede , nachdem die Bergarbeiter erklärt haben , daß unter den
heutigen Verhältnissen an ein solches System noch nicht heran -
gegangen werden könne . � _

Erhöhung der Bcsahungszulagcu .
Am 16. November fanden im Reichsfinanzministerium mit d i

gewsrkscha ' tlicl >en Spitzenorganisationen Veyhandttingen über die Er -

höhung der Befatzungszulagen an Beamte statt . Die Monats -

betröge in Ortsklaffe . 4 wurden von 1000 M. auf 3000 M. , in Orts -

Nasse ö von 850 auf 2700 M. . in den OrtsNasten C bis E von 700

auf 2400 M. erhöbt , desgleichen dt. « Befatzungszulage für unver -

sorgt « Kinder von monatlich 130 auf 800 M. Im Laufe des Nach -

mittags sand eine unverbindlich « Aussprach « zwischen dem Reichs -

sinanzministerium und den Organisationen über die Gewährung von

Zulagen an Beamte in den Grenzgebieten statt . Di - Organisationen
vertraten den Grundsatz , die Grenzzulagen für alle Beamte gleich

doch zu bemessen , und die Grenzländer in Grenzzonen mit hiernach

gestaffelter Zulage einzuteilen . Die Regierung lehnte die gleich

hohen Zulagen für olle Beamten ab , ebenso die Einteilung der

Grenzländer noch Zonen , da sie Bevorzugung der Badeorte , Aus -

stellungsorte , Ausstugsorte usw . besürchtete . Besonders teure Ort :

in den Grenzgebieten sollten nach den Grundsätzen für die Gewäh -

rung d«r örtlichen Sondcrzulagen berücksichiigt werden .
_

SJetonimorir . cki «är den rcbott . Seil : «ietot Schill . Berlin : für Zlnzei - en:
Ich E- ocke. Scrltn . Verlag Vorwäris - Berlag ®. m. b. Berlin . Druck '
«�rw�- ui - Buchdrucktr - i u. Berlagsanstall P- uiI Singer u. So. , Berlin , Lindensir 3
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spart , wer | 6tlS kauft ! !

Eh ' s zu spät wird 1
Größte Eile geboten ! Preise steigen ! j

Wunderbare , nur erstklassige

Hnzfige / Scblflplcr
Wlnterpaletots

Gaminfinflntel / Hosen
weit unter Tagesoreis !

| liiiem Sie sifl Ooriii fioiaftliiog gekaatte Warea m ipälzrea MLlooz!

Hugo Simon

| Riege. Ketten. Löffel. Bestecks etc. |

, firillsiüeD, Zaiiogeiiisse
| kauft hbchMtzahlcnd

Srleb Juhrmann
Gotzkowskystr . 13

M laü idi iseinen fiizog maileo 1
Wer garBütiert fir säten Sitz derarteilung ?

ülOI Hlölel. Schncidermstr .
Neukölln . Ringbabiistr . 33 Tel . 900

Lieferung für hSchste Siaalsbeamten
Viele An' ertennunaen u. Danlsckreihen

ktsnlelsloNe
marine Cheviot , schwere Anzugware ,
seilt preisw . lTrikotag lürDa nen . Herrtn
u Kinder . Neuheiten in Damcn . Putz I

Ella Dehmel , Neukölln ,
Niemetzstr . 9, Nähe Richardplatz .

Telephon : Amt Neukölln 469. .
Geschäftszeit 8-

Korbmöbel
Kauien Sie am
vorteilhatiesten
dir. b Herstellet

A. Lesdau
A' erk ' stätten für
fem Korbmöbel
Fernsprecher
Neukölln 1159.

taufcll ud »wkaf m:
NeuUclIn . Anzcn -' ' ' znibersiraaee ».

Spezlalt \ aus für erslKlass . Berrenklelcluxig

ChaiioKenburg

Wilmersdorfes ' Str .
an der Ulsnavekairaase .

All-Metall -
Ankam

zu Höchst. Preisen
Curow, Oeukilis
Zonnnstr . 88

an her Bergstr
2 Min vom

J BaHnH. Neuiölln

?eizei-Wiiillie e

HlaTO,fiag«l t
höchste Tagesor . zahlt
atm. Pallintr . ! . Hott. §101

Weitester Weg : lohnend ! !

Zahngebisse
( asscb zerbrochene )

j pro Zahn - 4 Ö A | | A
! reo 500 , 600 bis i £ IfWlf |

|ri3lii-,lillisr-,Pl3tiaiini{ji.G89i!!iitäiiii8.KetteD,S!sg8
anerkannt höchsua lend und reell .

I § enllial,Denlfs ( ,Gnel $ enaii $lr . 4 1
1Kein Laden , nur vorn (Ii Tr. 6e Ailaaf vird FahrgiMvsrf. |

Seehund Jacken ) �
r >reuzT, ~Sliber . ,

Zobel » Füchse
m*vm- zu wirklich billigen Preisen , - mw*

J. jagermann , Prinzcsslnnenstr . 14, Ecke O ran ien Straße , .
am Moritzplatz . — Telephon Moritzplatz TS? 05.

■• rwwwv

Arbeitskleidung

Kosen
von 390 bis 1900 M

Hemden . Unter -
bosen , Socken

Berufskleidong
= fiute Ware : =

billigste Preise :
Gerb . Kohnen .

Neukölln ,
Herraannstr . 76/77.

Gold - ,
Msi- , Platin- 1
Zahngebisse , Uhren ,
tleaen , Ringe tauft
zu hohen Tagespreis

» ahn & Co. .
liweür md CcIdsdmM.

Jteufilna , Znnstr 28

Billige Bezugsquelle
für Trikotagen , Sirumpf -

und Wollwaren

Struaplhaus Werba, Serlin
Kotibuscr Dacim 72, Cck ; Lenausir .

seitiiiSW
in Fadrilpreijen

Dain . . Kemd. . Hano.
>üch. . Tiicht . . Dchürz.
AusIchneiSen !

- IftilZSf

Rees
!,zt . S?

rnh » Tagespreise f.
Hessing . Rnpfer ,

Biel , Zivil ele .

> 1 Saint
Besnchstaachen :

!
k Auen E i nie i v c r k a u f

t £edßn »aren }abrik f . Ketzel
| Prlnzonstr . 89 . an der Rillerstraße |

Joniisrafloebste».
Gslegeoii. - Häute

IN Resten

Store; , Bettöedicii
Mao. ' js - nr.d

KthBtlerganliiieD.
SiWiaK' nTaBWirtsI: "

UeukSllfJenislr . E?
am Kfnebahnhof .

ZeillillgsvlZjiie
gebündelt , KgffO,-
Sau ». Wein -

Intnpen flafch ! »
Z> o H e Prell »

178 .
Piakaeich . 5! einLade ,
Zernipr . : Neuk. 281.

UsiEZzeus KstfEE-

!i.I!sl!iel!zztl!sfl:!-s
sowie

ganze Nachlässi
kauft u. verkauft

Rocii. Willi
Bergstr . Sä, iaJni . i

Horsetts
iiiill Reparaturen

Fr . L. Bungartz
üea. lllln . Iioödigsti . M
liTWmtarllBrtllliB 2351

loiiU
wir bei guter Ware :

Herren- Stiefel i » r . - box o. R. - Cbe«. . . „ „ 3800, -
Bamen- Stiefel Hoobsoiiait

. . . . . . . . . .

. . .3200, -

KalbS-LacklialllSClluRe mod. Form . . . . . . 5009 -
Kiniler -Stlefel Rini - Ror 27/30 . . . . . . .. . .2850, -
Mädciien -Stlafel r . boi 31/35 . . . . . . .. . .3100.

WM - moderne Fussform ' /MJ

Molilge Hausschuhe In Kamelhaar und Filz

mit starker Ledersohle ganz besonders preiswert

Anzahlnog für spätere Abholung gestattet .

/feyAA Volksschuhhaus

JSMA
Verkaufsmoito „Die Kjiy KHh / HA « MZM

billigen PreifedemVolke " . cw 9 » so « u it »

Köpenickar Strasse 68
( im . lause des Neuen VaSksthsatsrs } .

Besichtig/n Sie unsere Schaufenster .
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